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Von Prälat Dr Erneſt üller mM Wien.

II
Oehr ſchön und treffend pricht ſich der Chryſoſtomus üher

die hohe Bedeutung der Kindſchaft Gottes im göttlichen Heilsplane
mit folgenden Worten aus  * „Gott wi viel lieher unſer Vater heißen,
als unſer Herr; lieber, 10 weit lieher ill ELr uns 3u Kindern, als
3u Knechten haben. Zu dieſem N hat 1. auch 68 gethan, ſu
r für uns gethan hat; ſe ſeinen Eingebornen Sohn hat br nicht
geſchont, damit wir die Kindſchaft erlangen und ihn nicht bloß als
Herrn, ſondern als Qater lieben.“ (In ED 0 0M Hom 1 —30
Dieſem herrlichen Ausſpruche eines der größten Kirchenlehrer Zu⸗
olge iſt alſo das Geheimniß der Kindſchaft Gottes „das Ziel alles
deſſen, VaS ott für die Menſchen gethan 935 der eils⸗
ökonomie, te bir zu ſagen pflegen, namentlich das Ziel der enſch
werdung des Sohnes Gotte und der Ur ihn vollbrachten Erlöſung
des Menſchengeſchlechtes; denn will uns zu ſeinen Kindern
haben, und will, daß wir ihn als Vater leben Aus dieſem Grunde
hat auch die göttliche Heilsanſtalt, die von Chriſtus gegründete Kirche,
und alles, was ſich In ihr findet, eine tief innige und weſentliche
Beziehung auf die Adoptiv⸗Kindſchaft Gottes.

Daß die Sache ſich wirklich ſo erhalte, aben wir theilweiſe ſchon
geſehen. Denn die at

iſche Kirche erſchien Uuns In voller Wahr
heit als die Familie Gottes, und tr erkannten, daß die Hierarchie
der Kirche, alle Sacramente der Kirche, beſonders da  D aller—
heiligſte Saerament des Altars, und das heiligſte Meßopfer mit dem
Geheimniſſe der Kindſchaft Gottes innigſt zuſammenhängen und erſt

Wir
—

Urch dasſelbe die chönſte und Würdizung erhalten.
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wollen nun dieſen Gegenſtand weiter verfolgen, und zunöchſt das
Verhältniß der Lehren Chriſti 3u dieſem ebenſo lieblichen als erha
benen Geheimniſſe betrachten.

Gleichwie Ulr durch die hl Sacramente In den übernatürlichen
Stand der Kindſchaft Gottes eingeführt, und Uir ihn durch
ſchwere Schuld verloren haben, wieder zurückgeführt, überdies darin
beſtärkt und vervollkommnet werden: werden wir durch die gött⸗
lichen Wahrheiten, die Chriſtus Aus väterlicher Liebe mit ſeinem
Munde verkündigt hat und beſtändig durch das unfehlbare Lehramt
ſeiner Kirche verkündiget, mit himmliſcher Weisheit unterrichtet und
angeleitet, wie wir als Kinder Gotte uns zu verhalten haben, wie
biu geſinnt ein, Uie wir leben ſollen, einſt Erben Gotte  O im
Himmel werden 3u können. Wir müſſen aber, Auns davon voll
kommen 3u überzeugen, die göttlichen Wahrheiten genauer betrachten.

Chriſtus hat Uuns viele Glaubenswahrheiten geoffenbart,
Wahrheiten, die ehedem entweder gänzlich unbekannt oder dunkel
erkannt waren Er hat 68 ebenſo gemacht, Vie E

27⁰ ein guter Vater
mit ſeinen geliebten Kindern macht. „Der Knecht weiß nicht, was
der er hu  L Joh. —3 Pricht der göttliche Erlöſer zu ſeinen
Apoſteln, denen * ehen deßhalb, weil eLr ſie nicht als ſeine Knechte,
ſondern al ſeine Freunde, als ſeine Söhne behandelte, durch Unter—
weiſung Iu den ehren (8 Heiles die Geheimniſſe ſeines erzens
aufgeſchloſſen hatte Zwiſchen einem Herrn und einem ne beſteht
keine Vertraulichkeit, darum „weiß der Knecht nicht, was der Herr
hu aber mittheilſam und vertraulich iſt der Vater ſeine
Kinder, und die Kinder wiſſen, was der Vater will und was u
ſeinem Herzen vorgeht. Aehnlich einem liebenden Vater hat unſer
göttlicher Erlöſer den Menſchen die Geheimniſſe ſeines erzens auf
gedeckt, 10 „Geheimniſſe, die Ewigkeit und von Geſchlechtern
her verborgen waren“ bloſ

— 26.) hat eu Ans geoffenbart und
kund gemacht; Er 3 Uns gleichſam wiſſen, V In
ſeinem Herzen vorgeht, ble ˙ ſchön der I Chryſoſtomus he
nerkt OnI 11 6 0 Lphes.). Das ſind die Geheimniſſe von
der heiligſten Dreifaltigkeit, der Menſchwerdung U  68 ohnes
Gottes, von der Ar und Weiſe der Erlöſung, von den Sacramenten

dgl., Geheimniſſe, die Ni A V dunkel angedeutet, oder
verheißen und bloß vorgebildet Und dieſe Chriſtus mit
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hochherziger Liebe uns geoffenbarten Wahrheiten des Glaubens
ilden die Grundbedingung des übernatürlichen Lebens das lu
als Kinder Gottes führen ſollen; denn der erechte lebt Qus dem
Glauben, justus X f½de VIVI‚it. 10

N as nun das übernatürliche Leben der Kinder Gottes
betrifft, ſo hat unſer göttlicher Erlöſer Sittenlehren verkündiget,
die dem Stande der Kindf haft Iu der herrlichſten Weiſe entſprechen,
und M gemeinen dahin zielen daß die Menſchen als Kinder
0 ihrem immliſchen( ähnlich werden; denn alf
pricht Eu „Seid vollkommen ater IäM Himmel
vollkommen iſ atth und durch den und de Apoſtels
eid Nachahmer Gottes als ſeine lieben Kinder phef —5

Zelch enn mächtiger Beweggrund welch durchgreifende Mahnung
zum hochherzigen Streben nach ſittlicher Vollkommenheit ieg IU der
Kindſchaft Gottes!D..

Die Tugenden, die Chriſtus durch Wort und Beiſpiel gelehrt,
u wohl⸗ ihrem Weſen nach ſchon IM natürlichen Geſetze enthalten
und finden ſich auch IM alten Geſetze allein unſer Heilan hat ſie

und vo  ändig rklärt und dem erhabenen Stande der ind⸗
ſchaft angepaßt beſonders Iu der Bergpredigt die dem ＋ Auguſtin
und dem I Thomas zufolge enne vollſtändige Unterweiſung III

chriſtlichen Leben enthält ud uns Urz zu agen wie

ſein ollen o verlangt bI Kinderſinn von uns, weil ſiuu
ehen ſeine Kinder ſind und ſtellt Uuns die kleinen Kinder al Muſter
auf „Wenn ihr nicht Dte die Kindlein (parvuli) werdet, ſo werdet
ihr Iu das Himmelreich nicht eingehen. Matth.

2  On dieſem Standpunkte erklären ſich auch die C an elif ch U

Räthez denn Kindern wird wohlwollenden Vater nicht
befohlen, vas nothwendig geſchehen muß, ſondern auch empfohlen,

vaS gerade nicht nothwendig, jedoch Ur ſie von großem Nutzen iſt
Obenan IM chriſtlichen Sittengeſetze die Liebe; ihr

beſteht 10 nach der Lehre der Väter und der Theologen weſentlich
die chriſtliche Vollkommenheit 3u der die Kinder Gotte verpflichtet
ſind Ur die lebe werden ſie auch dem himmliſchen Vater
vorzugsweiſe ähnlich, ſin der Johannes I ſeinem erſten Briefe
3 n darlegt; durch die Liebe 65 ſie am deutlichſten, daß
ſie wahre Kinder Gottes ſind, Die der hl Gregorius der 1
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hemerkt der alſ pricht N 104 guoque guod Déum 1610 Cordé
diligunt Patrém 806 HDeum HAbere Guldenter Ostendunt Hhiorum

01 27. Der 90  —681 diligeré (LXPOS5 —14¹ e
Inha 66 chriſtlichen Sittengeſetzes bezieht ſich auf Ole Liehe „Gleich

Sonne“, ſagt bey V Franz von Sales, „beſtrahlt Oie Niehe
alle heiligen Gehote Und ertheilt allen göttlichen Anordnungen, allen
heiligen Büchern Glanz und Voi rde Alle Rathſchläge Ermahnungen
Einflöſſungen ſowie alle üÜbrigen Gehote ſind wie Bllithen dieſes
paradieſiſchen Baumes 3u betrachten die Frucht aber iſt das ewige
Lehen (Theotimus 10 .  — Kap

Au  8 dem Beweggrunde der Liebe ſollen daher auch die Chriſten
vornehmlich handeln und nicht — ſehr aus Furcht der Straf
gleich den Juden Hliorum 681 diliçere WVOTPUIII timere bemerkt
der A Hieronymus; obgleich (wie Jedermann veiß) auch die Hoff

und die Furcht ganz 1te Motive des Handelns I Oder
wenigſtens ſein können Chriſtus hat ſtatt der zeitlichen Belohnungen
und Strafen des alten Geſetzes 9e Belohnungen den Befolgern
ſeines heiligen Geſetzes — Strafen den Uebertretern desſelhen
feſtgeſetzt und dies ehr paſſend denn werden nicht anders Knechte
anders Kinder d  8  98— auſes behandelt? Knechte bekommen enmen zeit⸗
lichen Lohn ihrem Herrn Kinder erben von ihrem ater; II

treue Knechte werden m zeitlichen Strafen belegt entartete Kinder
werden von ihrem Vater enterbt

Nach der ehre der I Schri der I Väter und der ange-
ſehenſten Theologen iſt das Geſetz Chriſti nicht bloß en äußeres
Geſetz, d  8  2 gepredigt wird, ſondern zuglei Ern Aneres, das der

hl Geiſt Ur ſeine Gnade IU unſeren Geiſt und Iu unſer Herz
ſchreibt. (Sieh' nern Werk Lib 1 f.) Hören Ulr

7 welchen ſchönen Grund hiefür der hU Kirchenlehrer Gregorius
der Gr oße angibt. V vill ſeine Worte IN deutſcher Ueberſetzung
anführen: „Guter Vater“, ſpricht er, „der ſeinen Kindern da  D Geſetz

ſondern uder Wahrheit nicht auf Stein oder Holz oder Wach
ihre Herzen chreibt damit ſie die Kinder der Verheißung,
nicht mit eitlen Gedanken ſich abgeben ſondern da  8 Teſtament de  —
allmächtigen Vaters vor Augen habend bedenken möchten, was ſie
zu fürchten was ſie zu hoffen haben und mi Alem Eifer ſich u

die Befolgung der himmliſchen Gebote verlegen (LXPOS III PSalm
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101 II. 2 16 väterliche Niehe Gottes ſt alſo ber Grund, baß
U Zum Beſten ſeiner Kinder bas heilige G 6 ſe 6 I ihren Verſtand
durch 5468 Licht 96e6 Glaubens, Un utt ben Flammen der Liehe
I Ihr Herz ſchreiht.

Nurz, 51e chriſtliche Sittenlehre ſt bie Sittenlehre
der Kinder Hottes Wir ſollen nicht bloß leben, wie ſich's Über—
aupt Fir Menſchen geziemt, HMann 61 Gthnie 9064 aceiunt! (Matth.

47.) u ollen leben, wie 68 fi  V Gotteskinder, das Ur Iu der
＋ Taufe geworden u geziemend ſt, Ut Sitis Hlii atris Vestri.
gur V (OEelis 686 (Matth. 45.) Wäre die chriſtliche Moral eine
allgemein menſchliche Moral, Nullt dann hätte hon das natürliche
Geſetz an und Ur ſich hingereicht und 68 wäre vont Ueberfluſſe
geweſen, demſelben ein höheres, übernatürliches Geſetz durch die
Offenbarung Chriſti beizufügen. Daraus folgt aber auch die wichtige
Wahrheit, daß der einzig berechtigte Standpunkt für die
Moraltheologie die Kindſchaft Gottes i ſt Kenner meines
Werkes wiſſen, daß ich dieſen Standpunkt durchwegs eingehalten
habe; ſchon bei der Definition der Moraltheologie habe ich unſere
Erhebung zur Kindſchaft Gottes als weſentliches Moment dieſer
Wiſſenſchaft n's Auge gefaßt, und dann fort und fort bei maß⸗
gebenden Materien niemals, wie mir ſcheint, dieſelbe aus den Augen
verloren; womit ich aber durchaus nicht ſagen will, daß ich dieſe
ſo herrlich leuchtende Wahrheit nicht viel beſſer und u viel aus
giebiger hätte verwerthen können. bn aus den oben vorausge—
ſchickten Erörterungen, die den Kennern meines Werkes nicht 6
neu ein dürften, konnte erſehen werden, wie viel Licht durch da
Geheimniß der Kindſchaft Gotte  U U  40  ber den Inhalt des chriſtlichen
Sittengeſetzes verbreitet wird; vieles Andere ließe ich noch beifügen.
Hat (um noch Eines anzuführen) die viel gerühmte und durch
das Wort Chriſti beſtätigte Meilde der chriſtlichen Sittenlehre nicht
ihren Grund hauptſächlich darin, daß dieſe ehen für Kinder Gottes,
n für Knechte gegeben worden iſt? Die weitere Folgerung zum
Schutze (8 Probabilismus ergibt ſich daraus ſelbſt Doch wenden
ſn jetz zu einem anderen Gegenſtande Uunſeres Themas.

Der hl Chryſoſtomus 9 den überraſchenden Ausſpruch, daß
die wahren Chriſten, die Kinder Gottes, eine andere
Sprache führen, als die übrigen Menſchen. „Betrachte“, pricht
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eR, „wie verderblich unſere Sprache früher geweſen, und vie an⸗

muthig ſie jetzt iſt! Wir ſtaunen jetzt nicht mehr die Reichthümer,
die irdiſchen Dinge Aun, ſondern die himmliſchen Dinge und die
Güter dort oben. Nennen IIi da  D nicht ein holdſeliges ind, welches
bei körperlicher Schönheit zugleich die Anmuth der Sprache beſitzt?
SO⁰ verhält 6 ich mit den Gläubigen, die btt Iu der hl Taufe
au ihrer Seele ſchön und reizend und liebenswürdig gemacht hat
Betrachte, welche Sprache ſie führen! Was iſt anmuthiger als jener
Mund der wundervolle Worte pricht und mit reinem Herzen,
mit reinen Lippen, mit Herrlichkeit und Zuverſicht an dieſem e·
heimnißvollen Mahle (der hl Communion) theilnimmt? Was iſt
holdſeliger, als die orte, womit bir dem Teufel widerſagen, WOD·
durch wir zur Fahne Chriſti übertreten?“ 01II III E Ad Lphes.)
Freilich hören bir eine ſolche Sprache, wie ſie der X Kirchenlehrer
beiſpielsweiſe angibt, nicht aus dem Munde zahlreicher Katholiken
unſerer Tage; aber eben das iſt ein ſehr trauriges Zeichen, daß ſie
den Geiſt Chriſti, den Geiſt der Kindſchaft nicht haben. Dieſer Geiſt
der Kindſchaft gibt ſich beſonders II Geſpräche mit Gott, im G e⸗
bete kund denn der hl Geiſt begehrt für Uns mit unaus
ſprechlichen Seufzern; Rom. 20.), gan3 vorzüglich Iu den
(vbeten der Kirche. Wahrlich, bei allem ehrfurchtvollen Ernſte
und erhabenen V  nhalte, bei aller majeſtätiſchen, wunderbaren Kraft
des Ausdruckes, welche Anmuth kindlicher Zutraulichkeit, welche
Lieblichkeit und Schönheit frommer Einfalt zeigt ich Iu den Kirchen—
gebeten! Das ſelbe gilt auch von den Ceremonien der Kirche mit
ihrer tiefſinnigen und doch ⁰ lieblich anſprechenden Symbolik.
Manche Gebete haben auch ſchon Iu ihrer äußeren Form das Ge—
räge de Kindlichen, te B die Litaneien, der Roſenkranz. Alle
Andachtsübungen, welche Im Laufe der Zeit In der Kirche
entſtanden und vom Oberhaupte der 25— beſtätigt worden ſind,
zeigen denſelben kindlichen Character und Iu gaun3 azu angethan,
den kindlichen Sinn ördern, bie die Krippenandacht, die Kreuz—
wegandacht, die Maiandacht. Hiebei müßte nun vor allem und zwar
eingehend auf die Her Jeſu⸗Andacht Rückſicht genommen
werden, enn ich nicht im Sinne ätte, da Verhältniß der Herz
Jeſu⸗Andacht V  u Udſcha Gotte  8 ein anderes Mal 3u beſprechen
u iſt bei den kirchlichen e ——3 —ñ— N En noch nicht gemahnt
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wöorden In die irdiſche Pilgerreiſe der Kinder Gotte  O,  2 fortſchreitend
von Tugend 3U Tugend In da  8 himmliſche Vaterhaus, an die
(haritas traternitatis, welche die Gläubigen al  U Kinder desſelben
Vaters inter ich einiget?

Oft habe ich den Kinderſinn In der Summa Theologica des
engliſchen Lehrers bewundert; EL ein Rieſengeiſt mit dem Herzen
eines Inde In Werk voll der tiefſinnigſten Speculation, Iu ſtreng
wiſſenſchaftlich Form und prägnanteſter Kürze verfaßt, ohne Im
mindeſten die Tendenz, erbauen 3u wollen, künd 3u geben, iſt eS
dennoch ein Werk, das aus dem Kinderſinne der
engelreinen (E des Thomas herausgewachſen iſt,
und nicht bloß den Geiſt de Leſers V  ù bilden, ſondern auch deſ en

erz 3u veredeln geeignet iſt Denn heißt „Kinderſinn“ ſo viel als
frommgläubig, gelehrig, traulich, lauter, einfach und einfältig, gerade
und offen (Ohne Lug und rug), demüthig und anſpruchslos (ohne
Prätenſion, ohne Rechthaberei) ſein, ſo wir jeder Kenner dieſes
großartig angelegten und durchgeführten Werkes kaum IN Abrede
tellen können, daß die eben bezeichneten Eigenſchaften Iu demſelben
ſich herrlich ausprägen. Aber dies gilt auch anderen Werken
de engliſchen Lehrers, dasſelbe gilt auch von den Werken de I
Bonaventura und der hl Kirchenlehrer überhaupt; Geiſt und Herz
fühlen ich daher wohl bei der Lectüre Werke

ch eile zum Schluſſe, da S zuv Genüge erhellen dürfte, daß
alles In der katholiſchen Kirche ſich auf unſer kindliches Verhältniß
3u ott bezieht und von dem Geiſte der Kindſchaft Zeugniß gibt.
E ließen ich daraus der Anwendungen viele machen; ich übergehe
ſie und beſchränke mich auf die Bemerkung, daß Menſchen, Iu deren
Herzen Frivolität oder Hochmuth jede Spur der ſchönen Kindlichkeit
verwiſ hat, auch keinen Sinn und kein Verſtändniß für den El
der Kirche haben, quaecunque quidem ighorant. Dlasphemant. —Jud
Der Kinderſinn macht geneigt und geeignet zur einſichtsvollen Wür—
digung und vollen Werthſchätzung der Lehren und Einrichtungen unſerer
heiligen Kirche. Sagt 10 Chriſtus ſelbſt Deh preiſe Dich, Vater,
Herr des Himmels und der Erde, daß du dieſes vor den Weiſen
und Klugen verborgen, den Kleinen aber geoffenbaret haſt E
11 In einem gewiſſen Sinne müſſen wir immer klein ſein
und klein hleiben.


